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Risikohinweis: Dieses Whitepaper stellt keine Anlageempfehlung dar. 

Jeder Handel an den Finanzmärkten ist mit Risiken verbunden. 

Historische Renditen sind keine Garantie für zukünftige Ergebnisse. 

Das moderne Turtle 

Trading im TradersClub24 

Einleitung 

In den 1980er-Jahren sorgte ein Experiment an den US-Finanzmärkten 

für viel Aufsehen: Richard Dennis und William Eckhardt gingen eine 

berühmte Wette ein, ob sich erfolgreiches Trading lehren und erlernen 

lässt oder ob es angeborenes Talent erfordert. Aus dieser Kontroverse 

entstand das sogenannte Turtle-Trading-Prinzip, das bis heute 

sinnbildlich dafür steht, dass fast jede motivierte Person das 

Handwerkszeug des Tradings von Grund auf lernen kann – sofern sie 

sich an gewisse Regeln und Strukturen hält. 

Dieses Whitepaper erläutert drei zentrale Themen, die sich eng an jenes 

historische Prinzip anlehnen und es in die heutige Zeit übertragen: 

1. Das Prinzip des Turtle Tradings. 

2. Die vier TradersClub24 Prinzipien, die eine verlässliche Struktur 

für erfolgreiches Trading schaffen. 

3. Die moderne Anwendung des Turtle-Trading-Prinzips in 

aktuellen Trading-Strategien. 

1. Das Turtle-Trading-Prinzip 

1.1 Historische Einordnung 

Das Turtle-Trading-Prinzip entstand, als der bekannte Trader Richard 

Dennis seinem Partner William Eckhardt beweisen wollte, dass man 

Trader ausbilden („züchten“) kann. Dennis war überzeugt, dass 

diszipliniertes Training und ein klares Regelwerk die entscheidenden 

Erfolgsfaktoren sind, während Eckhardt skeptisch war und auf 

angeborenes Talent verwies. 

Man rekrutierte daraufhin eine Gruppe Neulinge – die „Turtles“ –, die 

nur eine kurze Ausbildung erhielten und anschließend mit echtem 

Kapital handeln sollten. Das Ergebnis verblüffte die Finanzwelt: Mehrere 

der Turtles erzielten überdurchschnittliche Renditen, teilweise im 

zweistelligen und sogar hohen zweistelligen Bereich. Das Experiment 

untermauerte Dennis’ These, dass Regelwerk und Risikomanagement 

entscheidender sind als vermeintlich angeborenes Talent. 

1.2 Kernelemente des Turtle-Tradings 

Die grundlegende Idee des Turtle-Trading ist die Trendfolge. Dabei 

werden bestimmte Kursausbrüche gehandelt – in den 1980ern 

insbesondere bei Rohstoffen, Indizes und Währungen. Das klassische 

System bestand aus: 

• Signalfindung: Neue Hochs oder Tiefs in einem festgelegten 

Zeitraum dienten als Einstiegssignale (Long bei neuen Hochs, 

Short bei neuen Tiefs). 

• Positionsgrößen („Units“): Ein System zur Kapitaleinteilung sollte 

das Risiko steuern. 

• Stop-Loss-Regeln: Bei Trendumkehr oder wenn die Kurse gegen 

die Position liefen, wurde konsequent glattgestellt. 

• Money- und Risikomanagement: Positionsgrößen richteten sich 

u. a. nach der Volatilität, damit das Verlustrisiko pro Trade im 

Rahmen blieb. 

Das Kernelement war ein strikter Regelkatalog und das Beherrschen der 

eigenen Emotionen. Sobald diese Regeln missachtet wurden, verfielen 

die Ergebnisse schnell. Genau hier liegt die Essenz auch heutiger 

Erfolgssysteme: klare Regeln, diszipliniertes Risikomanagement und 

konsequentes Handeln. 

2. Die vier TradersClub24 Prinzipien 

Viele moderne Trading-Konzepte übernehmen die Kerngedanken des 

Turtle-Tradings und passen sie an das heutige Umfeld an. Ein 

praxisnahes Beispiel dafür sind die vier TradersClub24 Prinzipien, die 

sich an die Grundideen der Turtles anlehnen und gleichzeitig die 

veränderte Marktstruktur berücksichtigen. Sie lauten: 

1. Handeln mit einem Vorteil 

2. Risikomanagement 

3. Konsequente Umsetzung 

4. Keep it simple 

2.1 Handeln mit einem Vorteil 

Den Märkten darf man nicht wahllos entgegentreten. Jede 

Handelsentscheidung sollte auf einer statistisch geprüften Strategie 

fußen, die über längere Zeiträume mehr Gewinne als Verluste generiert. 

Solch ein Vorteil (englisch „Edge“) kann beispielsweise durch: 

• Wiederkehrende Muster in bestimmten Marktphasen 

(Markteröffnungen). 

• Langfristig gültige Trendfolgesignale. 

• Identifizierte Marktanomalien (z. B. saisonale Effekte). 

Traderinnen und Trader, die ohne nachgewiesenen Vorteil handeln, 

agieren letztlich nach dem Zufallsprinzip. Der entscheidende Punkt ist, 
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dass vor einer Positionseröffnung klar definiert sein muss, warum hier 

ein statistischer Vorteil besteht. 

2.2 Risikomanagement 

„Control your risk“ ist eine Grundmaxime im Trading. Jede Strategie, 

selbst wenn sie über einen statistischen Edge verfügt, kann in 

Verlustphasen geraten. Um das Konto vor zu großen Drawdowns zu 

schützen, empfiehlt sich, maximal ein Prozent pro Trade vom 

Kontoguthaben zu riskieren. Dieses Prinzip lässt sich oft in folgender 

Form finden: 

• Stop-Loss-Orders: Feste Verluste werden akzeptiert, um größere 

Schäden zu verhindern. 

• Positionsgrößen: Die Größe des Trades richtet sich nach 

Volatilität und persönlicher Risikoaffinität. 

• Diversifikation: Statt alles in einen Markt zu investieren, streut 

man auf mehrere Märkte oder Strategien. 

2.3 Konsequente Umsetzung 

Die beste Strategie kann keinen Erfolg verbuchen, wenn sie nicht mit 

Einhaltung aller Regeln umgesetzt wird. Das bedeutet: 

• Keine impulsiven Änderungen des Systems aus Laune oder 

Tagesgeschehen heraus. 

• Einstieg, Ausstieg und Stop-Loss sind vor der Positionseröffnung 

klar. 

• Konsequenz ist besonders in Verlustphasen entscheidend, da viele 

Trader gerade dann von den Regeln abweichen. 

Gerade in volatilen Märkten neigen Anleger zu Kurzschlussreaktionen. 

Doch wer langfristig erfolgreich sein will, handelt stur nach dem 

Regelwerk – selbst wenn eine bestimmte Position sich kurzfristig 

„falsch“ anfühlen mag. Emotionen und Disziplin stehen hier in einem 

ständigen Spannungsverhältnis. 

2.4 Keep it simple 

Das Prinzip der Einfachheit ist einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren. 

Speziell Einsteiger werden oft mit einer Unmenge an Indikatoren, News 

und Wirtschaftsdaten konfrontiert. Doch viele profitable Systeme 

beruhen auf wenigen, klaren Kenngrößen. Eine übersichtliche, leicht 

nachvollziehbare Strategie fördert: 

• Schnelle Entscheidungen, ohne von widersprüchlichen Signalen 

ausgebremst zu werden. 

• Weniger emotionale Verwirrung – je komplexer das System, desto 

leichter lässt man sich verunsichern. 

• Bessere Kontrolle und einfacheres Risikomanagement. 

So gehen manche erfolgreichsten Traderinnen und Trader sogar einen 

Schritt weiter und verwenden nur Kurschart sowie einfache Tools (z. B. 

gleitende Durchschnitte oder Unterstützungs-/Widerstandszonen). Die 

Reduktion auf das Wesentliche ist dabei oberstes Gebot. 

 

3. Moderne Anwendung des Turtle-Trading-Prinzips bei Trading-

Strategien 

3.1 Von klassischen Trendfolgern zu modernen Märkten 

Die legendären Turtles setzten auf Trendfolgemechanismen: Beim 

Durchbruch auf ein neues Hoch oder Tief stiegen sie in den Markt ein. 

Das funktionierte gut in einer Ära, in der Märkte weniger elektronisch 

und weniger von Hochfrequenzhandel geprägt waren. 

Heute sind die Märkte globalisiert, nahezu rund um die Uhr handelbar 

und von elektronischem Order Flow durchzogen. Dennoch lassen sich 

die Grundprinzipien der Turtles übertragen. Anstelle von reinem 

„Kursausbruch-Handel“ nutzen viele Traderinnen und Trader heute 

weitere Faktoren: 

• Indikatoren (z. B. gleitende Durchschnitte oder RSI) zur 

Trendbestätigung. 

• Marktöffnungen als Signal, wenn das Volumen erfahrungsgemäß 

steigt. 

• Seasonalitäten oder Wochentage, an denen bestimmte Märkte 

sich oftmals in eine Richtung bewegen. 

Die Systematik ist dabei gleich geblieben: klare Regeln, ein bewährter 

statistischer Vorteil und diszipliniertes Stoppen von Verlusten. 

3.2 Strukturiertes Swing-Trading 

Swing-Trading eignet sich besonders gut für Berufstätige, die nicht 

ständig am Markt sein können. Man konzentriert sich dabei auf größere 

Kursbewegungen (Swings), die sich häufig über Tage oder Wochen 

erstrecken. Entscheidende Bausteine: 

1. Feste Zeitfenster: Nur ein-, zweimal pro Tag (z. B. morgens oder 

abends) Trades vorbereiten. 

2. Einstieg nach Regelwerk: Beispielsweise nach einer starken 

Aufwärtsbewegung auf eine Gegenbewegung spekulieren, sofern 

gewisse Kriterien erfüllt sind (Indikator, Trendlinie, 

Kerzenmuster). 

3. Risikobegrenzung: Max. 1 % des Kontos riskieren, Stop-Loss 

konsequent nachziehen. 

4. Genaue Ausstiegsregeln: Gewinne werden realisiert, sobald das 

festgelegte Kursziel erreicht ist, oder Positionen werden 

geschlossen, wenn das Gegensignal erscheint. 
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So bleibt Trading planbar und relativ zeitökonomisch. Da auf 

Tagesbasis oder Wochenbasis gehandelt wird, entsteht kein ständiger 

Druck, den Markt zu beobachten. 

3.3 Day-Trading mit klaren Zeitfenstern 

Viele moderne Trader setzen hingegen auch auf Day-Trading. Dabei 

eröffnen und schließen sie alle Positionen innerhalb eines 

Handelstages. Besonders beliebt sind Zeitfenster um die 

Marktöffnungen: 

• Europäische Indizes wie der DAX öffnen morgens, was oft zu 

plötzlichen Kursbewegungen führt. 

• US-Indizes (Dow Jones, S&P 500, Nasdaq) starten am Nachmittag 

(MEZ). Die ersten Handelsminuten sind häufig von hohem 

Volumen und Dynamik geprägt. 

Der Ablauf ist stets ähnlich: 

1. Prüfung, ob das Regelwerk für einen Markteinstieg spricht (z. B. 

Ausbruch aus der Eröffnungsrange). 

2. Positionseröffnung mit eng gesetztem Stop-Loss. 

3. Beobachtung des Marktes über Minuten bis wenige Stunden. 

4. Schließen der Position, sobald das Regelwerk dafür ein Signal gibt 

(Kursziel, Gegensignal etc.). 

Durch klare Prinzipien wird verhindert, dass sich Day-Trader zu 

Überschwang oder Panik hinreißen lassen. Stattdessen steckt ein 

systematischer Ansatz hinter jeder Entscheidung. 

3.4 Technologie und Software als zeitgemäße Helfer 

Im Gegensatz zu den 1980er-Jahren stehen heute zahlreiche 

Softwarelösungen zur Verfügung, die die Ideen des Turtle-Tradings 

unterstützen und erweitern. Besonders wichtig sind: 

• Automatisierte Signalgebung: Analyse-Tools prüfen Indikatoren 

und Kursniveaus im Hintergrund und schlagen mögliche 

Einstiegszeitpunkte vor. 

• Risikomanagement per Mausklick: Plattformen bieten die 

Möglichkeit, Stop-Loss und Gewinnziele exakt zu definieren und 

automatisch anzupassen (z. B. Trailing-Stop). 

• Backtesting-Funktionen: Trader können ihre Strategie mit 

historischen Daten überprüfen, um die statistische Aussagekraft 

zu erhöhen. 

Der Grundgedanke bleibt allerdings unverändert: Die Software 

erleichtert lediglich die Ausführung und Filterung von Signalen. Den 

Kern – das Einhalten des Regelwerks und die Kontrolle der eigenen 

Emotionen – kann sie nicht ersetzen. 

3.5 Psychologische Aspekte und Gruppendynamik 

Eine der größten Herausforderungen im Trading ist die emotionale 

Disziplin. Selbst wenn das Regelwerk gut funktioniert, neigen viele 

Menschen dazu, Stop-Loss-Marken zu verschieben, Gewinne zu früh 

mitzunehmen oder nach Verlustphasen impulsiv Positionsgrößen zu 

erhöhen. 

Daher ist neben den reinen Strategiekonzepten auch das eigene 

Mindset entscheidend. Wichtige Hilfen: 

• Mentale Vorbereitung: Wer sich klarmacht, dass Verluste 

unvermeidbarer Teil des Prozesses sind, lässt sich seltener von 

Zwischenrückschlägen aus der Bahn werfen. 

• Aufzeichnungen (Trading-Journal): Durch das Führen eines 

Journals erkennt man eigene Muster und Schwachpunkte. 

• Austausch: Ein Umfeld mit Gleichgesinnten oder ein Trainer kann 

Disziplin erhöhen, da man sich gegenseitig Feedback und 

Unterstützung bietet. 

So verbindet sich das Turtle-Trading-Prinzip einer schrittweisen 

Ausbildung mit zeitgemäßer Technologie und einer gemeinschaftlichen 

Lernumgebung – ein stimmiges Konzept für alle, die langfristige 

Stabilität suchen. 

Fazit 

Das Turtle-Trading-Prinzip zeigte einst eindrucksvoll, dass ein klares 

Regelwerk, ein durchdachtes Risikomanagement und eiserne Disziplin 

aus fast jedem ambitionierten Einsteiger einen erfolgreichen Trader 

machen können. Diese Grundidee wurde in den letzten Jahrzehnten 

verfeinert, aber nicht grundlegend verändert. 

Die vier TradersClub24 Prinzipien – 

1. Handeln mit einem Vorteil, 

2. Risikomanagement, 

3. Konsequente Umsetzung und 

4. Keep it simple 

– bieten in diesem Zusammenhang einen leicht nachvollziehbaren 

Rahmen, um auch in heutigen Märkten strukturiert zu handeln.  
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Zentrale Botschaften, die sich daraus ergeben: 

1. Nur handeln, wenn ein statistischer Vorteil vorliegt: Wer blind 

spekuliert, macht sich vom Zufall abhängig. 

2. Ein Prozent Risiko pro Trade: Kleinere Positionsgrößen schützen 

das Konto und sorgen für ruhige Nerven. 

3. Regeltreue statt Bauchgefühl: Der Markt setzt sich häufig über 

persönliche Einschätzungen hinweg. Emotionales Agieren führt 

langfristig meist zu Verlusten. 

4. Einfache Systeme sind oft am besten: Eine reduzierte Anzahl an 

Indikatoren, klare Zeitfenster und definierte Ausstiege helfen, den 

Fokus zu bewahren. 

Wichtig ist, dass moderne technische Hilfsmittel das Ausführen und 

Überwachen des Systems sehr vereinfachen. Das entlastet Trader, 

ersetzt jedoch nicht den Kern von Disziplin und Durchhaltevermögen. 

Letztlich müssen Traderinnen und Trader selbst konsequent bleiben 

und den Marktregeln folgen – ganz nach dem Motto: „Der Markt hat 

immer recht.“ 

Wer die Tugenden der Turtles verinnerlicht und sie mit den aktuellen 

Möglichkeiten an elektronischen Märkten kombiniert, hat gute 

Chancen, langfristig erfolgreich zu traden. Die Märkte mögen sich 

gegenüber den 80er-Jahren verändert haben, doch die Grundgesetze 

aus Angebot und Nachfrage, Disziplin und Risiko-Einhaltung bleiben 

unverändert gültig. 

Damit bietet das Turtle-Trading-Prinzip bis heute eine solide Basis für 

alle, die ernsthaft und systematisch am Markt agieren wollen. Ob Swing- 

oder Day-Trader, ob Aktien-, Rohstoff- oder Währungshandel: Ein 

strukturiertes Vorgehen und die Bereitschaft, sich an einen klaren Plan 

zu halten, sind und bleiben die entscheidenden Schlüssel zum Erfolg. 

Literatur- und Quellenhinweise: 

• Zur Geschichte des Turtle-Tradings: „Way of the Turtle“ von Curtis 

Faith (ehemaliger Turtle-Trader unter Richard Dennis). 

• Verschiedene Trendfolgestrategien und Umsetzungen in aktuellen 

Märkten aus den TradersClub24 Webinaren 
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BONUS: Unsere 

erfolgreiche Swing-

Trading-Strategie 

Die H4 Momentum-Tradingstrategie: Systematisch zum Erfolg 

Die H4 Momentum-Tradingstrategie ist ein ausgeklügelter Ansatz, der 

darauf abzielt, starke Kursbewegungen systematisch zu identifizieren 

und zu handeln. Sie wurde speziell entwickelt, um Tradern eine klare 

Methode zu bieten, von kurzfristigen Marktbewegungen zu profitieren. 

Die Grundlage dieser Strategie ist die Annahme, dass ein Kurs, der nach 

einem starken Momentum über oder unter die Kijun-Sen-Linie des 

Ichimoku-Indikators schließt, die Bewegung mit hoher 

Wahrscheinlichkeit um weitere 10 % der vorangegangenen Strecke 

fortsetzt. Dieser Momentum-Impuls dient als solide Basis für den 

strategischen Einstieg in Trades. 

Kernprinzip der H4 Momentum-Strategie 

Der Handel mit der H4 Momentum-Strategie basiert auf der 

sogenannten Signalkerze. Dabei handelt es sich um eine H4-Kerze, die 

ein signifikantes Hoch oder Tief überschreitet und außerhalb der Kijun-

Sen-Linie schließt. Der Einstieg in den Trade erfolgt am Beginn der 

nächsten Kerze, wobei Zielmarken auf der Fortsetzung des Momentums 

beruhen. Die Gewinnmarke (Take Profit) liegt bei +10 % der vorherigen 

Bewegung, während der Verlustpunkt (Stop Loss) fest bei -1 % (1R) 

gesetzt ist. Diese klare Struktur ermöglicht eine präzise und 

nachvollziehbare Umsetzung. 

Optimierungen und Varianten der Strategie 

Um die Strategie an unterschiedliche Marktbedingungen und Trading-

Stile anzupassen, wurden verschiedene Varianten entwickelt: 

H4 Momentum Classic 

Die klassische Variante der Strategie konzentriert sich auf die Zeitfenster 

um 7:00 Uhr und 11:00 Uhr. Mit einem Chance-Risiko-Verhältnis (CRV) 

von 1:0,1 setzt diese Version auf eine hohe Trefferquote, die im Jahr 

2024 bei beeindruckenden 97 % lag. Sie eignet sich besonders für 

Trader, die eine konstante und einfache Methodik bevorzugen. 

Magic 7 

Die Magic 7-Variante kombiniert die Morgenzeit (7:00 Uhr) mit einem 

zusätzlichen Handelszeitfenster am Abend (19:00 Uhr). Diese 

Erweiterung bietet die Möglichkeit, von beiden Tagesabschnitten zu 

profitieren. Mit einem erweiterten Gewinnziel ist sie ideal für 

Berufstätige, die morgens und abends Zeit für das Trading finden. 

Feierabend-Trader 

Die Feierabend-Strategie konzentriert sich ausschließlich auf das 

Zeitfenster um 19:00 Uhr. Diese Variante punktet mit ihrer Effizienz und 

eignet sich perfekt für Trader, die nur abends handeln möchten. Trotz 

des reduzierten Zeitaufwands erzielt sie eine beachtliche Performance. 

Technische Hilfsmittel und Indikatoren 

Ein speziell entwickelter H4 Momentum-Indikator erleichtert die 

Umsetzung der Strategie. Dieser bietet folgende Funktionen: 

• Signalerkennung: Automatische Markierung von Einstiegs- und 

Ausstiegspunkten. 

• Farbkodierung: Hervorhebung wichtiger Signale in Blau (Long) 

und Rot (Short). 

• Trendvisualisierung: Darstellung der Trendrichtung auf H4- und 

Tagesbasis. 

• Dynamische Zielmarken: Anpassung der Gewinnziele basierend 

auf Marktvolatilität. 

• Trailing Stops: Automatisches Nachziehen der Stop-Loss-Marken, 

um Gewinne zu maximieren. 

Performance der Strategie 

Die H4 Momentum-Strategie wurde umfassend getestet und 

ausgewertet. Die Ergebnisse aus dem Jahr 2024 sind ein Beleg für ihre 

Effektivität: 

• H4 Momentum Classic (7:00 und 11:00 Uhr): 311 Trades, 21,2 % 

Rendite, 97,11 % Trefferquote, 0,068R Erwartungswert. 

• Feierabend-Trader (19:00 Uhr): 208 Trades, 19,8 % Rendite, 76,4 % 

Trefferquote, 0,095R Erwartungswert. 

• Magic 7 (7:00 und 19:00 Uhr): 322 Trades, 28,9 % Rendite, 75,8 % 

Trefferquote, 0,090R Erwartungswert. 

Stärken und Herausforderungen der Strategie 

Die H4 Momentum-Strategie überzeugt durch ihre hohe Trefferquote 

und ihre Flexibilität. Ihre klaren Regeln erleichtern die Umsetzung 

sowohl für Anfänger als auch für erfahrene Trader. Allerdings hängt die 

Performance stark von den Marktbedingungen ab, und die erweiterten 

Gewinnziele erfordern Geduld und Disziplin. 

Fazit und Ausblick 

Die H4 Momentum-Strategie bietet eine fundierte und bewährte 

Methode, um von kurzfristigen Kursbewegungen zu profitieren. 

Varianten wie die Magic 7 oder die Feierabend-Trader-Strategie zeigen, 

dass sie sich flexibel an unterschiedliche Lebensstile anpassen lässt. 

Langfristig könnte die Integration neuer Technologien, wie KI-gestützter 

Trendanalysen, das Potenzial der Strategie weiter steigern. Mit der 

richtigen Anwendung und einem klaren Risikomanagement bleibt die 

H4 Momentum-Strategie eine wertvolle Ergänzung für jeden Trading-

Ansatz. 
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Fragen und Antworten zur 

Strategie 

Grundlagen der Strategie 

Was unterscheidet H4 Momentum von anderen Handelsstrategien? 

Die Strategie fokussiert sich auf ein Preis-Momentum nach einem signifikanten 
Hoch oder Tief und setzt auf eine Fortsetzung der Bewegung um 10% der Strecke, 

die durch Volatilität und Trends unterstützt wird. 

Welche Märkte eignen sich am besten für H4 Momentum? 

Die Strategie wurde primär auf Währungspaaren getestet, kann aber auch auf 

Indizes angewandt werden, sofern diese ausreichend volatil sind. 

Warum ist der Einstieg nach einem Erstsignal entscheidend? 

Erstsignale weisen die höchste statistische Wahrscheinlichkeit für eine 

erfolgreiche Bewegung auf. Spätere Signale sind weniger profitabel und werden 

daher im Indikator nicht mehr angezeigt. 

Wie wird das Risiko in der H4 Momentum-Strategie kontrolliert? 

Ein fester Stop Loss bei 1R (1% des Kapitals) wird für jedes Signal gesetzt. Der 

erweiterte Take Profit sorgt dafür, dass das CRV bei bestimmten Trades 

verbessert wird. 

Welche Rolle spielen historische Sonnen im Indikator? 

Historische Sonnen markieren frühere signifikante Hochs oder Tiefs und helfen 

bei der Rückschau auf frühere Signale und Bewegungen. Diese Daten sind wichtig 

für Backtests und die Strategievalidierung. 

Einsatzzeiten und Performancemessung 

Warum sind 7 und 11 Uhr besonders gut für den Handel? 

Diese Zeiten korrelieren mit den Übergangsphasen in den Märkten (z. B. 

europäischer Handel), wo stärkere Bewegungen wahrscheinlicher sind. 

Statistisch sind diese Zeitfenster profitabler. 

Welche Parameter wurden im Backtest der Strategie verwendet? 

Ein Risiko von 1%, keine Zinseszins-Effekte und ein CRV von 0,1R für die 

klassische Strategie. Diese Konstanten gewährleisten Vergleichbarkeit. 

Ist die Strategie bei anderen Uhrzeiten profitabel? 

Neben 7 und 11 Uhr zeigt 19 Uhr mit erweitertem Take Profit eine hohe 

Rentabilität. 15 Uhr hingegen wird aufgrund der geringen Trefferquote und 

Rentabilität nicht empfohlen. 

Warum ist die Trefferquote um 15 Uhr niedriger? 

In dieser Zeit sind die Märkte oft weniger volatil, da sie sich zwischen der 

europäischen und US-Handelssession befinden. Trends entwickeln sich. 

Wie stabil ist die Strategie über mehrere Jahre hinweg? 

Die Strategie hat über mehrere Jahre profitabel performt, zeigt jedoch jährliche 

Schwankungen, die auf unterschiedliche Marktvolatilitäten und Trends 

zurückzuführen sind. 

Indikator- und Strategiefunktionen 

Was zeigt der H4 Momentum Indikator zusätzlich an? 

Neben Erstsignalen bietet der Indikator eine visuelle Trendübersicht (H4 und D1), 

Zielmarken für erweiterten Take Profit und eine Trailing-Stop-Linie. 

Kann der Indikator auch für andere Strategien verwendet werden? 

Ja, der Indikator eignet sich auch als Unterstützung für Trendfolgestrategien und 

das Identifizieren von starken Bewegungen. 

Wie funktionieren die farblichen Markierungen im Indikator? 

Signale um 7 und 11 Uhr sind farblich hervorgehoben (blau für Long, rot für 

Short). Andere Signale werden grau dargestellt, da sie weniger profitabel sind. 

Was macht den erweiterten Take Profit profitabel? 

Der erweiterte Take Profit nutzt Bewegungen, die über die normalen 10% 
hinausgehen, und bietet so ein verbessertes CRV, besonders bei länger 

andauernden Trends. 

Kann die Strategie automatisiert werden? 

Obwohl eine Automatisierung technisch möglich ist, wird empfohlen, die 

Strategie manuell zu überwachen, da sich Marktbedingungen ändern und 

Anpassungen erforderlich sind. 

Praxis und Anwendung 

Wie beeinflusst der Trailing Stop die Strategie? 

Ein Trailing Stop erhöht potenzielle Gewinne, jedoch auf Kosten einer deutlich 

niedrigeren Trefferquote (32%), was die Umsetzung anspruchsvoller macht. 

Wie kann ich den Indikator installieren? 

Der Indikator ist nach dem Webinar verfügbar. Die Installation erfolgt über den 

MetaTrader, wobei eine Schritt-für-Schritt-Anleitung bereitgestellt wird. 

Kann ich mit H4 Momentum auch Scalping betreiben? 

Die Strategie ist primär auf mittelfristige Bewegungen ausgelegt. Für Scalping ist 

sie weniger geeignet, da sie größere Bewegungen erfordert. 

Welche Anpassungen sind bei stark volatilen Märkten notwendig? 

Bei erhöhter Volatilität könnten Stop Loss und Take Profit angepasst werden, um 

Schwankungen besser zu berücksichtigen. Dies ist jedoch individuell zu testen. 

Wie erkenne ich, ob die Strategie nicht mehr funktioniert? 

Eine sinkende Trefferquote oder ein negativer Erwartungswert über längere 

Zeiträume können Anzeichen sein. Daher ist eine regelmäßige Überprüfung der 

Statistiken wichtig. 


